
Nach dem 9. ZK-Plenum fanden ähnliche Kol­
loquien wie mit den Künstlern auch mit den 
Kulturfunktionären über den Klassencharakter 
von Kunst und Kultur statt. Dabei wurde die 
Bedeutung der sozialistischen Nationalkultur 
hervorgehoben. Es gab Auseinandersetzungen 
mit Tendenzen, Kunst lediglich der Kunst 
wegen zu betreiben, sich ausschließlich mit der 
fachlich-künstlerischen Qualität der Kultur­
gruppen zu befassen und den Inhalt außer acht 
zu lassen.
In einigen Gruppen hatte die Auffassung ge­
herrscht, man betätige sich nur deshalb künst­
lerisch, um sich zu entspannen, man wolle sich 
nicht noch mit Problemen befassen. Natürlich 
sollen das Singen, Tanzen, Spielen der Ent­
spannung dienen. Aber wir mußten klären, 
daß hier eine wichtige gesellschaftliche Auf­
gabe erfüllt werden soll, mit künstlerischen 
Mitteln ein neues sozialistisches Lebensgefühl 
zu entwickeln, neue Beziehungen der Men­
schen untereinander herausbilden zu helfen. 
Dabei ging es darum, was gesungen und ge­
spielt wird. Nichts gegen die traditionsgemäße 
Folklore, nichts gegen Volkslieder, die zum Teil 
noch aus der Zeit der Romantik stammen. 
Aber wir brauchen neues Liedgut, das den 
Lebensproblemen der Menschen der sozialisti­
schen Gesellschaft gewidmet ist. Einige wand­
ten ein, die modernen Lieder seien schwieriger 
zu singen, sie hätten nicht so schöne Melodien. 
Aber als wir z. B. dann in Radibor grundsätz­
lich geklärt hatten, weshalb es notwendig ist, 
auch neue Lieder zu singen, welchen Inhalt wir 
ausdrücken wollen, und als der Chor dann da­
mit begann, machte es den Chormitgliedern 
bald Freude, solch ein neues Lied wie „Jung 
ist unser Land“ zu singen. Es ist inzwischen 
zu einem Massenlied geworden und wird in 
sorbisch und deutsch gesungen.

Die Partei ist der Meinung, daß die Kultur 
zur Sache aller Leiter gemacht werden müsse. 
Das war eine wichtige Diskussionsfrage in 
Aussprachen mit leitenden Kadern der Genos­
senschaften. Manche sehen Kulturarbeit ledig­
lich als Hobby des einzelnen an. Es wurde 
sogar offen gesagt, für den Vorstand sei die 
Planerfüllung , das Wichtigste, dazu brauche 
man keine Kultur. Hier mußte gezeigt werden, 
daß jeder Vorstand und jede Gemeindevertre­
tung Verantwortung für das kulturelle Leben 
trägt.

Kulturelle Kooperation
Schon seit Jahren arbeiten die Chöre von Radi­
bor und Kleinwelka, die Tanzgruppe Luga und 
andere in dieser und jener Hinsicht zusam­
men. Nachdem jetzt aber die guten Ergebnisse 
4er Kooperation in der Produktion sichtbar ge­
worden sind, folgten auch neue Schritte in der 
Zusammenarbeit auf kulturellem Gebiet. In 
der Vorbereitung des 20. Jahrestages der DDR 
hat sich in der Kooperationsgemeinschaft 
Großwelka ein zentraler Klubrat gebildet. Vor­
sitzender und die Seele des Ganzen ist Genosse 
Horst Pietschmann, Bürgermeister in Saritsch. 
Durch den zentralen Klubrat werden die Pro­
gramme und Auftritte der in den sieben Ge­
meinden der Kooperationsgemeinschaft be­
stehenden Volkskunstgruppen koordiniert. Da­
bei wird besonderer Wert auf den Austausch 
der Gruppen in den 24 Ortsteilen dieser sieben 
Gemeinden gelegt. Es gibt auch eine gemein­
same Klubkasse zur Finanzierung des Aufbaus 
neuer Kulturgruppen und für die fachliche Be­
treuung (jede LPG zahlt 0,50 Mark je 
Hektar).
Der Klubrat hat aber folgendes Prinzip fest­
gelegt: Bei aller Kooperation werden die in den 
Gemeinden bestehenden Volkskunstgruppen
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Ein kultureller Höhepunkt für die 
Dorfbevölkerung war während 
der Vorbereitung des 20. Jahres­
tages der DDR das Jugendfesti­
val in Radibor, auf dem auch die 
Volkstanzgruppe aus Luga (un­
sere Bilder) auftrat.
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